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Sonnabend den 22. September. 


1849. 


Lerlin, den 21. September. Se. Majeſlät der König haben 
iguaͤdigſt geruht: Dem Rentner und Gutsbeſitzer Knecht zu 
is den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


en 


Par 


l Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg Fal⸗ 
"ein iſt von Meisdorf hier angekommen. 


Deutſchland. 


b * Berlin, den 19. September. Obgleich hier eine allgemeine 
groß nung und Apathie in Beziehung auf Politik herrſcht, die fo 
be iſt, daß die Kammerverhandlungen faſt gar kein Intereſſe mehr 
eim Publikum erregen, und in den öffentlichen Lokalen die zahlrei- 
Sia Zeitungen ungeleſen daliegen, mit alleiniger Ausnahme des 
un lsanzeigers, der als verlählicher Thatſachenberichter wohl hin 
wieder in die Hand genommen wird, ſo hat doch in dieſem 
„genblid die Frage: über die Vereidigung des Heeres 
Br die Verfaſſung, beſonders in Folge einer eben erſchienenen 
1 oſchüre des Grafen Arnim, das politiſche Treiben unſeres Publi⸗ 
— wieder etwas aufgerüttelt; und aberdings ſcheint die Sache 
nic großer Bedeutung. Alle verſtändigen Leute, die den Staat 
— aufs Neue an den Rand des Verderbens, dem wir kaum ent— 
Bien find, gebracht ſehen, ſondern Ruhe und Ordnung erhalten 
fi gu wollen, ſehen ein, daß eine ſolche Vereidigung nicht flatt- 
N en dürfe, wenn nicht die Bande der nothwendigen militairiſchen 
bens lin gelockert und das Kriegsheer, das Hauptbollwerk von Preu⸗ 
die . und Macht allmählig demoraliſirt werden ſoll; ja ſelbſt 
ihn emokraten, die es mit der Sache ehrlich meinen, ſchließen ſich 
min an und geben zu, daß der Soldat nur dem Könige und ſeinen 
itairiſchen Obern und unter allen Umſtänden gehorchen müſſe, 
in ja auch in allen conftitutionellen Staaten, mit alleiniger Aus⸗ 
me der Republiken, der Fall if. Nur die Umſturzpartei, die 
3 die Revolution permanent machen möchte, wühlt dagegen und 
ar alle Hebel in Bewegung, um es dahin zu bringen, daß die Ar⸗ 
te auf die neue Verfaſſung vereidet werde, denn fie berechnet 
Gef richtig, daß dann die Zeit kommen werde, wo Ordnung und 
daher aufhören und ſie wieder eine Rolle ſpielen können. Es ſind 
diefe chen in allen Kreiſen Petitionen an die Kammern gegen 
Gutace digung in Umlauf geſetzt, die, wie verlautet, von allen 
(enen und Beſitzenden zahlreich unterſchrieben werden. 
und Straßburclin, den 19. Septbr. In den Kreiſen Graudenz 
den, deren Au Reg.⸗Bez. Marienwerder, beſtehen 2 Diebesban⸗ 
nicht möglich wibebung trotz aller Bemühung der Behörden noch 
Kreiſe Graudenz, en a Bande bei Schönbruck, auch im 
miuelt. Dieſelze Gand ung einem Gened arm Redlinger er» 
nen Züchtlingen u. dgl. Alg entſprungenen Verbrechern, entlaſſe⸗ 
er überwältigt und lebensge „Redlinger die Bande angriff, wurde 
herzukommende Leut gefährlich verwundet. Durch vom Felde 
Mannsperſonen nuts wurde einer der Bande erſchoſſen und fünf 
nach den verſpre und ein Weib gefangen. Die Nachforſchungen 
Berlin * Theilhabern werden fortgeſezz t 
i jcht en Plan 1ten Sektenber Im Krieg em wel kleinen 
3 u Plan über die Vereinigung des Militairs der kleinen 
norddeutſchen Staaten, welche zu einer Konvention mit Preußen 
in Bezug auf eine Vereinigung ihrer Truppen mit der Preußiſchen 
Armee geneigt ſind, oder eine ſolche bereits abgeſchloſſen haben, 
entworfen worden. Die Durchführung der Vereinigung, wie ſie 
in jenem Plane projektirt wird, iſt jedoch ohne Aenderung in der 
gegenwärtigen Organiſation der Preußiſchen Armee nicht möglich. 
art Kriegsminifter ſoll einige der diesfälligen Vorſchläge Sr. Maj. 
dendlegt, für dieſelbe jedoch nicht den gewünſchten Anklang gefun⸗ 
ſclababen. Gr. v. Strotha fell indeß auf Annahme feiner Vor⸗ 
de beſonderts Gewicht legen. 
zur berg, den 12. Sept. Die zweite Jahresverſammlung 
eröffne Ming des deutſch-evaugeliſchen Kirchenbundes iſt hier heute 
Mitglieder den. An derſelben nahmen im Ganzen vielleicht an 500 
Seite er, faſt aus allen deutſchen Ländern, Theil. Die Berliner 
1 keit und geifiliche Ariſtokratie war vorzugsweiſe vertreten. 


a zunoverſche Zeitung berichtet darüber: 
bundeg bandelte ſich, da zur unmittelbaren Herstellung des Kirchen: 
Mein Zeit noch Nichts von Erheblichkeit hatte geſchehen konnen, 
Jutereſſt um Vorberathungen über wichtige Fragen, welche das 
Zuerſt * er Evangeliſchen in Deutſchland gemeinſam berühren. 
vom C hai die Frage, wie die Kirche die Losſagung des Staates 
zur Verhayp bum zu beurthellen und ſich dabei zu verhalten habe, 
Stahl an lung. Als Referent in dieſer Angelegenheit tat Profeſſor 
des Staats erlin auf. Er zeigte zuerſt, daß die völlige Losſagung 
eine Bedrücg vom Chriſtenthum eine Profauirung des Staats und 
ung der Kirche ſei, welcher jeder Evangeliſche entgegen 


u wirk 
h 1, fen ſei; erörterte ſodann, daß eine ſolche völlige Los— 
nach Je lange die Nation in ihrer Geſammtheit als chtiſtlich zu 


2 daa nur ſchwer zur wirklichen Vollziehung gelangen werde, 
ſtreben sei, de ſchließlich ſeine Auſicht über das, was hierin jetzt zu 
Staate allen N Beziehung auf dieſen letzten Punkt wollte er die vom 
bürgerliche un zelnen ohne Unterſchied ihrer Religion gewährte volle 
weil der Staat dolitiſche Rechtsfähigkeit nicht aufgehoben willen, 
Zuſtaud der Nati dieſem Schritte durch den dermaligen religiöfen 
nicht abzulaſſen ba nolhgedrungen ſci. Aber von der Forderung ſei 
National- Inſtitut al die chriſtliche Kirche der Hauptkonfeſſionen als 
a als öffentliche Auſtalt anerkannt bleibe oder wieder 


anerkannt werde. Als die Beziehungen, in welchen dieſe Anerkennung 
zur Geltung kommen müſſe, wurden insbeſondere hervorgehoben: 
Die Volksſchule muß eine chriſtliche bleiben. Der Eid behält die 
übliche chriſtliche Form als Regel, dabei mag indeß jedem, auch dem 
Chriſten freigeſtellt werden, ſich einer allgemeinen Eidesform zu be- 
dienen. Was die Ehe anlangt, ſo iſt, da, wo die Form der Civilehe 
noch nicht beſteht, das Aergerniß zu vermeiden, welches gegeben wird, 
wenn die kirchliche Trauung der ſchon ohne ſie vollgültigen Schließung 
der Ehe erſt nachfolgen ſoll. Die Einführung einer Civilform der 
Eheſchließung für alle, welche eine kirchliche Trauung für ſich nicht 
wollen, ſoll dadurch nicht ausgeſchloſſen ſein. Die Akte, welche die 
Kirche durch ihre Diener bezieht, gelten als öffentlich beglaubigte. 
Die Sonntage und Feſte der chriſtlichen Kirche werden auch nach der 
Ordnung des Staats gefeiert. Religiöſe Feierlichkeiten, welche das 
Staatsleben ſelbſt betreffen (3. B. Siegesfeier, Gottesdienſt bei Er— 
öffnung der Stäudeverfammlungen), werden chriſtlich⸗ kirchlich be⸗ 
gangen. 

Die Verſammlung trat nach Beſprechung des im Vorſtehenden 
bezeichneten Gegenftandes den Anſichten des Referenten, Profeſſor 
Stahl, in großer Mehrheit bei und beſchloß eine Anſprache an die 
Evangeliſchen Deutſchlaunds zu erlaſſen, in welcher dieſe Anſichten 
entwickelt und begründet werden und die Aufforderung ergeht, daß 
ein Jeder in ſeinem Kreiſe und nach dem Maße ſeiner Stellung 
dafür wirken möge, die Verwirklichung der geſtellten Anforderungen 
in geſetzlichem Wege herbeizuführen. b 

Die weiteren Gegenſtände der Beſprechung waren: die Erhaltung 
der chriſtlichen Schule, wobei Seminardirektor Thiele aus Erfurt, die 
Organiſation der Gemeinde, wobei Profeſſor Nitzſch aus Berlin, und 
endlich Zeugniß gegen die Bekenntnißloſigkeit, die die Union zum 
Vorwaude nimmt, wobei Profeſſor Schmieder aus Wittenberg das 
Referat übernommen hatte. 

Man beſchloß außerdem, wie im vorigen Jahre zu einem allges 
meinen Bußtage, To in dieſem zu einem allgemeinen Danktage für 
die glückliche Beſiegung der Revolutlon anzuregen. Mit dem Danke 
aber ſollte ſich erneuerte Buße und Bittgebet im Hinblicke auf die 
großen Theils eingetretene Eutchriſtlichung des Staats verbinden. 

An dieſe Verſammlung, welche für das folgende Jahr Stuttgart 
zu ihrem Verſammlungsorte beſtimmt hat, ſchließt ſich nun in den 
nächſten Tagen ber Kongreß für innere Miſſion au. 


Lübeck, den 17. Septbr. Bekanntlich konnte die Rückäußerung 
des Senats auf die zuſtimmende Erklärung der Bürgerſchaft bezüg— 
lich des Anſchluſſes an das Dreikönigsbündniß heute vor 8 Tagen, 
wo der diesfaliige Beſchluß zu Stande kam, nicht mehr notifieitt 
werden, da die Verſammlung mittlerweile beſchlußunfähig geworden 
Kr. Heute, wo die Bürgerſchaft gemäß einer Beſtummung der Bers 
faſſung wieder zuſammentrat, erfolgte nun die Rückäußerung, und 
zwar dahin, daß der Senat die Vorausetzungen, welche von det Bur⸗ 
gerſchaft gemacht worden, wenn er fie gleich für überſlüſſig halten 
müſſe, in geeigneter Weiſe ausſprechen wolle. (N. fr. Pr.) 

Flensburg, den 17. September. Ueber die Ereigniſſe in 
Huſum erhalten wir ſoeben Bericht: Die Landesverwaltung hatte 
geſtern dem als Militair-Kommandanz dort fungirenden Major 
von Wuſſow Inſtruktionen zugehen laſſen, wonach derſelbe ſammt⸗ 
liche Magiſtratsmütglieder einzeln zu ſich berufen ſollte, um ihnen 
eine Verpflichtung zum Gehorſam gegen die Landesverwaltung und 
Ausführung deren Anordnungen in einem ſchriftlichen Dokumente 
zur Unterzeichnung vorzulegen. Die Beamten haben ſammtlich die 
Unterſchrift des Dokuments verweigert und deshalb iſt ihnen von 
dem Millitairchef ihre Abſetzung angekündigt. Als die Bürgerſchaft 
darauf zuſammenberufen wurde, um eine Neuwahl ſämmtlicher 
Magiſtrats⸗ Mitglieder vorzunehmen, weigerte ſich dieſelbe, eine 
ſolche Handlung vorzunehmen, indem ſie dieſe für ungeſetzlich er⸗ 
klärte, worauf dann der Major ſich genothigt ſah, drei der ange⸗ 
ſehenſten Bürger bei Straſe den Befehl zu ertheilen, als Magi⸗ 
ſtratsperſonen ſich auf das Rathhaus zu verfügen und dort mit dem 
neu eingeſetzten Bürgermeiſter das Geſchäft zu übernehmen. Um 
4 Uhr traf der von der Landesverwaltung deſignirte Bürgermeiſter 
Davids von Friedrichſtadt ein und begab ſich ſogleich zum Antritt 
feiner Geſchäfte aufs Rathhaus. Die Ruhe ift in der Stadt auf 
keine Weiſe geſtört worden, und es ſteht wohl nunmehr zu erwar- 
ten, daß die Behörden daſelbſt ihre Funktionen nach Anordnung 
der Landesverwaltung ausführen werden. 

Der zweite Obmanns-Ausſpruch, den Oberſt Hodges in der 
Schleswigſchen Sache gethan hat, iſt zu Gunſten des Preußiſchen 
Mitgliedes der Landesverwaltung ausgefallen. Sämmtliche ſeit dem 
März vorigen Jahres in Schleswig abgefegte Däniſchgeſinnte Be⸗ 
amte hatte man in Kopenhagen eingeſchifft, ihre fernern Gehälter 
bereits auf die Schleswigſche Landeskaſſe angewieſen und beabſich⸗ 
tigte, fie dort ſämmtlich wieder anzuſtellen. Dieſem Vorhaben des 
Herrn von Tilliſch hat Graf Eulenburg ſich entſchieden widerſetzt, 
und bei erhobenem Konflikt iſt Oberſt Hodges feiner Anſicht bei 
getreten. 

Frankfurt a. M., den 15. Sept. Seit mehreren Tagen be⸗ 
findet ſich ein intereſſanter Saft in unſern Mauern. Es iſt dies der 


bekaunte ſlaviſche Geſchichtſchreibet Balady, der feiner Zeit vom Füuf⸗ 


ziger⸗-Ausſchuß eingeladen wurde, an feinen Sitzungen Theil zu 
nehmen, und von Prag aus den famoſen Abſagebrief ſchrieb. Er 
kommt von Baſel, wo er in den dortigen Archiven Studien zu einer 
nächſtens von ihm erſcheinenden Geſchichte der Huſſiten machte. Zu 
gleichem Zwecke wird er ſich hier einige Zeit aufhalten. 

— Die heute veröffentlichte Nr. 110 des Amtsblattes der freien 
Stadt Frankfurt enthält eine amtliche Bekanntmachung, durch welche 
angezeigt wird, daß die Entſchädigungsgelder für die in Frankfurt, 
Sachſenhauſen und den beiden Gemarkungen einquartiert geweſenen 
Königl. Preußiſchen Truppen vom 10. Juni bis 15. Auguſt 1849 
nun ausbezahlt werden ſollen. 

Frankfurt, den 17. Septbr. Die Spannung, mit welcher 
man der nächſten Zukunft entgegenſteht, iſt ſo groß, daß man auch 
auf Kleinigkeiten achtet, aus denen man, mit Recht oder Unrecht, 
einen Schluß ziehen zu dürfen glaubt. So iſt es nicht unbemerkt 
geblieben, daß ſich in der jüngſten Zeit die Baieriſchen Offiziere von 
allem Umgang, nicht bloß mit ihren Preußiſchen, ſondern auch mit 
ihren Oeſterreichiſchen Kameraden abzuſchließen ſcheinen; auch auf 
dem letzten militäriſchen Feſte in Wilhemsbad, wo alle Truppen⸗ 
und Waffengattungen der in und um Frankfurt kantonnirenden 
Korps vertreten waren, Oeſterreicher, Kurheſſen, Heſſen⸗-Darm⸗ 
ſtädter und Frankfurter, war nicht ein einziger Baieriſcher Offizier 
anweſend. Andererſeits macht ein großer Ball von ſich reden, wel⸗ 
chen der Baron A. v. Rothſchild, der Chef des Bankhauſes A. M. 
Rothſchild und Söhne, vorgeſtern Abend auf feiner prachtvollen 
Villa gegeben: es waren zu demſelben alle Oeſterreichiſchen Ofſi⸗ 
ziere, von allen übrigen Offizieren aber nicht ein einziger geladen. 
Beiläufig wollen wir zu dem mehrfach erwähnten militäriſchen Feſte 
noch nachtragen, daß ſämmtliche Theilnehmer an demſelben, auf 
Befehl, in der Feldmütze erſchienen und nicht im Helm und Tſchacko, 
und daß am Abend eine Maſſe von Damen aus dem militärfeind⸗ 
lichen Hanau erſchien und es möglich machte, das Ganze mit einem 
heitern improviſirten Ball zu ſchließen. Ungefähr 250 Offiziere 
mögen zugegen geweſen ſein. 

Die „D. 3.“ erzählt folgendes Beiſpiel „militairiſcher Kour⸗ 
toiſie“ des Prinzen von Preußen: Das erſte Mal, wo die Oeſter⸗ 
reichiſche Wachtparade vor ihm aufzog, gab er die Parole aus: 
Wien und Friedrich Wilhelm, das zweite Mal- Berlin und Radetzky. 

Hauptquartier Speyer, den 13. September. Leider iſt 
noch wenig Ausſicht auf baldige Aufhebung des Belagerungszuſtan⸗ 
des, indem faſt allwöchentlich an einzelnen Orten durch ſchlechte 
und leichtſinnige Individuen Demonſtrationen gegen das Militair 
oder Störungen der Ruhe und Ordnung ſtattfinden, wie dieſes erſt 
vor wenigen Tagen ſchon wieder der Fall war. Eine Sicherheits⸗ 
patrouille des 1. Jägerbataillons wurde von mit Knitteln u. dergl. 
bewaffneten Bauern überfallen, ein Jäger niedergeſchlagen, mehrere 
verwundet; auf erhaltene Unterſtützung glückte es jedoch, des Rã⸗ 
delsführers, eines fahnflüchtigen Pioniers, habhaft zu werden. 

Oeſterreich. 

Wien, den 18. September. Dem Soldatenfreund zufolge hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer die Einführung der Waffenröcke für ge⸗ 
ſammte Fußtruppen, dann für die Deutſche Cavallerie nebſt den 
Ulanen, für die Huſaren dagegen der Attilas mit und ohne Pelz zu 
genehmigen geruht, und es hat die Schoßlänge der Waffenröcke für 
die Fußtruppen, jener für die Cavallerie gleich zu ſein. Die Achſel⸗ 
wülſte erhalten nur jene Truppen, welche das Gewehr am Riemen 
tagen; endlich haben die Unteroffiziers⸗Diſtinctionszeichen künftig in 
Sternchen durchgehends von weißer Farbe zu beſtehen. 

— Das Kriegs-Miniſterium macht bekannt: „Von dem K. K. 
Militair-Oberkommando zu Trieſt wurde anher berichtet, es habe die 
dortige Börſen⸗Deputation zur Feier der gehofften Ankunft Sr. Mas 
jeſtät des Kaiſers einen Feſtball zu veranftalten beabſichtigt, Bei den 
häufigen Erkrankungen in der Garniſon und namentlich bei der all- 
dort herrſchenden Cholera-Epidemie erachtete es jedoch jene Deputa⸗ 
tion für angemefjener, ftatt der Abhaltung eines Balles der Garniſon 
von Trieſt, einſchließlich der daſelbſt ſtationirten Marine⸗Abtheilun⸗ 
gen, zur Subſtiſtenz-Verbeſſerung ein Geſchenk von 8000 Gulden 
G-M. zu machen. Indem das Kriegs⸗Miniſterium im Namen der 
Betheiligten für diefe patriotiſche Spende feinen innigſten Dank öſ⸗ 
fentlich darbringt, findet es ſich angenehm veranlaßt, auszuſprechen, 


daß die erwähnte zartſiunige Weile, den Monarchen in ſeinen braven 


Kriegern zu ehren, eine würdige Ergänzung jener zahlreichen Beweiſe 
der Loyalität und Vaterlandsliebe ſei, die der Stadt Trieſt den ſchoͤ⸗ 
nen Namen der „getreueſten“ erwarben, und in deren Kundgebung 
alle Korporationen von Trieſt rühmlichſt wetteifern.“ 
Wien, den 18. Septbr. Heute wurde die Ausſchreibung des 
neuen Anlehens offiziell kundgegeben. Es wird in Ag Proc. Metal. 
liques zum Courſe von 85 und zum Belaufe von 84 Mill. nominell 
unter Zulaſſung allgemeiner Subſeription eröffnet. Weder auf den 
Cours der Fonds noch auf jenen der Valuten hat dieſe Maßregel 
einen beſonderen Eindruck gemacht. An der Börſe zeigt ſich ſchon 
einige Spekulation für das neue Anlehen, und einige Schlüſſe wurden 
mit etwas Aufgeld gemacht. Es ift ſicher, daß die Modalitaren dieſes 
Anlehens auch vor den ſonſt Eingeweihten ein ſtrenges Geheimniß 
geblieben find. Im merkantillſchen Publikum war man auf einen 
ſo niedrigen Cours der Anleihe nicht gefaßt und glaubte auf ein 4 


proc. Anlehen 82, allerdings aber mit beſtimmten Rückzahlungs⸗ 
terminen, welche hier wegfallen. Im Ganzen hat ſich über ſämmtliche 
Finanzmaßregeln noch keine rechte Meinung herausgeſtellt, woran 
wohl auch zum Theil der Umſtand Schuld trägt, daß ein großer Theil 
des Börſenpublikums wegen der grade einfallenden jüdiſchen Feſttage 
ſich des Börſenbeſuchs enthält. 

— Außer dem bereits gemeldeten unbedeutenden Vorpoſtenge⸗ 
fecht am 11. d. M. und der am 14. d. M. ausgeführten allgemeinen 
Vorrückung, iſt bei Komorn nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 
Wiederholt und übereinſtimmend wird von Ueberläufern und Gefan- 
genen, die ſich ranzionirten, verſichert, daß die unter der Maunſchaft 
um ſich greifende Uneinigkeit nun auch das Offizierkorps ergriffen 
habe. Die Mannſchaft iſt beſonders um ihre erſparten Koſſuth⸗ 
noten beſorgt; fie möchte lieber ein geſundes Glied am Körper vers 
lieren, als eine Note der Flamme überliefern. Vielleicht ließe ſich ein 
geeignetes Auskunftsmittel treffen und die Beſorgniß der Mannſchaft 
beſchwichtigen. Von der Mannſchaft losgeriſſen wäre das Streben der 
Ofſtziere ohnehin ein ohumächtiges. — In der Staatsdruckerei ars 
beiten alle Preſſen an Erzeugung der neuen Reichsſcheine, 
welche nächſtens in Eirkulation geſetzt werden ſollen. Auch die 43 pro- 
centigen Staatsſchuldverſchreibungen werden ſchon angefertigt. 

Peſth, den 15. Septbr. Adolph Schritt, von Prag in Böhmen 
gebürtig, 41 Jahr alt, katholiſch, verheirathet, Schauſpieler am Ofener 
Theater, welcher rechtlich geſtändig iſt, ein Theaterſtück aufreizenden 
Juhalts verfaßt und zur öffentlichen Aufführung gebracht zu haben, 
wurde wegen Vorſchubleiſtung zum Aufruhr zu dreijähriget Schauz⸗ 
arbeit in leichtem Eiſen verurtheilt. 

Frankreich. 

Paris, den 17. Sept. Die von der legitimiſtiſchen „Union“ 
verbreiteten Angaben über die dem General Lamoriciere vom Kaiſer 
Nikolaus gemachten Geſchenke werden jetzt vom General ſelbſt für ers 
dichtet erklärt; bloß das ſei wahr, daß der Kalſer ihn wohlwollend 
empfangen habe. — Die „Eſtafette“ behauptet mit Beſlimmtheit, 
daß das Miniſterium bei dem Staalsprozeſſe wegen der Ereigniſſe 
des 13. Juni, deren Vorwand und Veranlaſſung bekanntlich die au⸗ 
gebliche Verletzung der Verfaſſung war, eine Discuſſton über die 
Frage, ob durch die Expedition gegen Rom die Verfaſſung wirklich 
verletzt worden ſei, vor den Gerichtsſchranken nicht geſtatten werde. 
Die „Eſtafette“ meint, es könne daher leicht geſchehen, daß die Aus 
geklagten ſich veranlaßt finden würden, auf ihre in ſolcher Weiſe be⸗ 
ſchränkte Vettheidigung ganz und gar zu verzichten. — Der Moniteur 
bringt heute das Dekret, welches Hrn. Lanjuinais interimiftifch das 
Unterrichtsminiſterium überträgt. Falloux ſoll ernſtlich krank fein; 
man ſpricht ſogar von einer beginnenden Kehlkopfs⸗Schwindſucht. 

— Nach der „Patrie“ hat der Präſident der Republik auf den 
Votſchlag des Miniſters des Innern die Freilaſſung von 225 Infur- 
genten des Juni 1848 anbefohlen, welche noch auf den Poſtons von 
Breſt, Cherbourg und Lorient eingefperrt waren. Fortan ſoll die Bir 
tadelle von Port-Louis zur Aufnahme der zur Einſperrung verurtheils 
teo politiſchen Verbtecher beſtimmt fein. — Der als bei den Juni⸗ 
Ereigniſſen betheiligt von der Juſtiz verfolgte Advokat Andre iſt geſtern 
in einem Haufe der Vorſtadt, wo er ſich ſeit dem Juni verſteckt hielt, 
verhaftet und dem General⸗Prokurator des hohen Juſtizhofes zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Er war Mitglied der Fünfundzwanziger⸗Com⸗ 
miſſion, welche nach den letzten allgemeinen Wahlen an die Stelle 
der ſozialiſtiſchen Comite's trat. a 

— Der Pröfident beſuchte vorgeftern feine Couſine, die Grä⸗ 
fin Camerata, Tochter der Eliſe Bonaparte, der älteſten Schweſter 
Napoleons. Die Gräſin Camerata war Tages vorher in Beglei⸗ 
tung ihres älteſten Sohnes hier angekommen. Letzterer hatte ſchon 
vor 5 Jahren von der Regierung die Erlaubniß erhalten, ſeinen 
Studien in Straßburg obzuliegen. 

— Ein Blatt meldet, Changarnier habe Paris in Bezirke 
eingetheilt, die der Anzahl der Compagnien der Regimenter ent⸗ 
ſprechen. Jede Compagnie hat ihr Quartier, ſo daß jeder Punkt 
in jedem Augenblick beſetzt werden kann. Die Bürgerwehr kann 
ſich dann ruhig verſammeln. Nach dem Sturm der Kammer im 
Mai 1848 fand man im Stadthaus einen Plan, der dahin ging, 
die Bürgerwehr daran zu verhindern, daß fie ſich verſammele, indem 
man ihr das Volk entgegenwarf. Changarnier's Plan vereint die 
Thätigkeit der Truppen und der Bürgerwehr. 

— Die Namen der Aerzte und Studenten, die im Cholera- 
dienſte dieſer Krankheit unterlagen, werden auf einer Marmortafel 
im Dupuytrinſchen Muſeum angebracht werden. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 14. Septbr. Nachrichten vom Cap zufolge, die 
bis zum 10. Juli reichen, hatte die Aufregung, welche die Abſicht der 
Regierung, dieſe Kolonie als Deportations⸗Ort zu verwenden, daſelbſt 
erregt hat, einen ſehr bedenklichen Grad erreicht. Alle Klaſſen, von 
der hoͤchſten bis zur niedrigsten, vereinigten ſich in der Verwerfung 
dieſes Plaues; man will nicht Verbrecher in die Mitte einer tugend- 
haften, ehrſamen und fleißigen Bevölkerung verſetzt ſehen. Eine 
Menge von Verſammlungen hatten ſchon ſtattgefunden, um gegen 
die Benutzung des Cap als Straf⸗Kolouie aufs entſchiedenſte zu pro⸗ 
teſtiren; beſonders zahlreich und aufgeregt war eine Verſammlung, 
die am 4. Juli unter freiem Himmel auf dem großen Paradeplag ge⸗ 
halten wurde, und an der mehrere Tauſende theilnahmen, die trotz 
heftigen Regens bis zum Schluß aushielten. Gs wurde darin einmis 
thig die Erklärung angenommen, daß das Kolonlal, Departement der 
Königlichen Regierung das Bertrangn der Cap⸗Bevoltetung verwirkt 
habe, und eine Petition an die Königin und das Parlament gegen die 
beabſichtigte Maßregel beſchloſſen. Die Versammlung verpflichtete ſich 
auch, daß Niemand einen deportirten Sträfling in ſeinen Dienſt oder 
in fein Haus aufnehmen oder mit einem ſolchen zuſammen arbeiten 
oder fonft in Verkehr treten wolle) ja, die Bäcker und Fleiſcher wollen 
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dem Kommiſſariat keine Lieferungen machen, damit dieſe nicht etwa 
für Sträflinge verwendet würden, und die Banquiers und Geſchäfts⸗ 
leute wollen ſich mit Niemand in Geſchäfte einlaſſen, der Sträflinge 
in Dienſt nähme. Der Gouverneur Smith hatte ſich daher genöthigt 
geſehen, anzuzeigen, daß das Kolonial- Schatzamt, wenn Jemand in 
Folge deſſen verhindert werden ſollte, feine kontraktlichen Verpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen, Geldvorſchüſſe gegen Sicherheit zu leiſten bereit ſei. 
Einer Deputation, die am 18. Juni bei dem Gouverneur erſchien 
und ihn um Abwendung der Deportation von Sträflingen nach der 
Kolonie erſuchte, antwortete dieſer: „Heute iſt der Jahrestag der 
Schlacht von Waterloo; ich diene Ihrer Majeſtät nun 44 Jahre, ich 
fage es mit Stolz, und ich wollte lieber, daß Gott der Allmächtige 
mir den Tod gäbe, ehe ich den Befehlen der Königlichen Regierung 
nicht Gehorſam leiſtete und fo eine offene Handlung der Empörung 
beginge. Indem ich Ihnen hiermit ſage, daß meine Pflicht mir ge, 
bietet, die beſagten Perſonen in dieſer Kolonie aufzunehmen, will ich 
jedoch nicht darunter verſtanden haben, daß ich fie über die Kolonie 
ſich verbreiten laſſen werde, was unvermeidlich ſchlimme Folgen haben 
würde. Sie können nicht eher ohne Aufſicht und Schuß gelaſſen wer, 
den, als bis Beſchaftigung und Schutz für fie gefunden iſt. An wel- 
chem abgeſonderten und ſicheren Ort fie werden untergebracht wer- 
den, das werde ich, da hierzu noch erſt Einrichtungen zu treffen ſind, 
ſpäter beſtimmen.“ Man glaubte, daß der Gouverneur die mit dem 
Schiffe „Neptun“ erwarteten Sträflinge vorläufig, bis zu Eingang 
der einzuholenden weiteren Königlichen Befehle, auf die Robben-Inſel 
in Verwahrſam bringen laſſen werde. 

— Dr. Edward Stanley, der Anglikauiſche Biſchof von Nor⸗ 
vich, iſt am 6. d. M. auf Bradan- Schloß, bei Dingwall, nach kurzer 
Krankheit an einer Gehirn-Kongeſtion 70 Jahre alt geſtorben. Er 
war im Jahre 1839 konſekritt und einer von den whiggiſchen Biſchö⸗ 
fen, die Lord J. Ruſſel geſchaffen. Stanley genoß den Ruf eines ſehr 
gebildeten Mannes und war unter Anderem Präſident der „Linnäi⸗ 
ſchen Geſellſchaft.“ Der Biſchofsſitz Norvich trägt 7567 Pfd. St. 
jährlich, und das Patronat von 47 Pfarreien iſt mit ihm verbunden. 

— Ueber den Rechtszuſtand in Irland giebt folgende im Tuam 
Herald mitgetheilte polizeiliche Liſte traurige Aufſchlüſſe. Es heißt 
darin: „Am Montag war der Sheriff und die Polizei beſchäftigt, 
die Ländereien von Corohan, Eigenthum des R. A. H. Kirwan, 
Esq., mit Beſchlag zu belegen, wobei acht Häuſer dem Erdboden 
gleich gemacht wurden. Am Dienſtag wurden mehrere Häuſer auf 
dem Grund und Boden des W. Lawrence, Esg., zu Carangeeſy in 
Beſchlag genommen, doch wie wir vernehmen, nicht niedergeriſſen. 
An ſelben Tage wurden drei Häufer auf dem Grund und Boden des 


Hru. Olivier zu Kilmacnelly niedergeriſſen. um Mittwoch wurden 
13 Familien zu Killaloonty, auf Befehl der Canzleigerichte, ausge— 


trieben; 9 von den Häuſern wurden niedergeriſſen. Am Dieuſtag 
wurden zu Clonkeely und Duggera- dem Eigenthum des Grean 
Lymh, Esg., 43 Familien ausgetrieben und 18 Häufer niederge⸗ 
riſſen. Am Freitag wurden auf dem Landgute Belmont, welches eben: 
falls im Beſitze der Canzleigerichte iſt, 100 Häuſer in Beſchlag ge⸗ 
nommen und 34 davon niedergeriſſen. Geſtern und heute wurden, 
wie wir hören, eine große Zahl Häuſer zu Ayle und Carantanlaß dem 
Erdboden gleichgemacht; die Ländereien gehören ebenfalls den Canz⸗ 
leigerichten.“ Und England, das gegen ſeine eigenen Kinder mitten 
im Frieden und in einem ruhigen Lande fo unmenſchlich wüthet, wagt 
es noch, andern Völkern Moral zu predigen! Wenn irgendwo, jo iſt 
hier das Beiſpiel von Splitter und Balken anwendbar. Aber find 
doch, wie die engliſche Preſſe den iriſchen Duldern zuruft, die Ge— 
genden von Cork, Dublin und Belfaſt ſeit dem Beſuch der Königin 
das Reiſeziel der Touriſten und vornehmen Müßiggänger geworden! 

— Die Morning Chronikle bemerkt über die Unruhen 
auf Cephalonien: „Die Hauptſchwierigkeit einer gründlichen Parifica- 
tion der Joniſchen Inſeln iſt die Unmöglichkeit, das ihnen 1815 
gegebene Verſprechen, ihnen eine couſtitutiouelle Regierung zu geben, 
einzulöͤſen, denn die Bewohner des Archipels find viel zu ſehr demo— 
raliſirt, um nach conftitutionellen Formen regiert werden zu können. 
Unter einer Reihe von Veuetiauiſch-Ruſſiſch⸗Türkiſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen Protektoren hat der Adel der Juſeln ſich Jahrhunderte lang jede 
Tyrannei ſtraflos erlauben können. Natürlich nahm er mit Widerwil⸗ 
len die Gleichheit vor dem Geſetze auf, die Eugland einführte, und 
die der Maſſe, welche bis dahin durch Miſſethaten und Exceſſe aller 
Art ungeahndet beging, außer wenn Rache oder Jutereſſe eine Strafe 
nach ſich zog, nicht augenehmer war. Dennoch machte im Jahre 1817 
Sir Tomas Maitland einen Verſuch, das Verſprechen Englands zu 
erfüllen, und gab eine Conſtitution, die aber nur der Form nach eine 
Conſtitution war, thatſächlich aber die Staatsgewalt in der Hand des 
Lord⸗Ober⸗Kommiſſars ließ, weil ſich die demoraliſirten Bewohner 
des Archipels nicht anders regieren ließen. Jetzt iſt der politiſche Zweck 
der Aufſtändiſchen ein Anſchluß an Griechenland, die nächſte Utſache 
des Aufſtandes iſt aber, wie der Lord⸗Ober-Kommiſſar Ward an die 
Regierung ſchreibt, eine vage politiſche Aufregung, vermehrt durch 
den Haug zu plündern, und ein Wunſch, Gefühle perſönlicher Rache, 
die durch lokale Fehden erregt ſind, zu befriedigen.“ Bei dieſer Gele— 
genheit macht das Morning Chronikle auf die Nutzloſigkeit der 
Joniſchen Juſeln aufmerkſam, deren Beſetzung jahrlich 130,000 Pfd. 
koſte, während ſie als militairiſcher Poſten nicht ohne die Herrſchaft 
über das Meer zu halten ſeien und jeden Augenblick genommen wer— 
den köunten, ſobald England dieſe Herrſchaft verlöre. 


Schweiz. 
27 Interlaken, den 11. Septbr. Wir begegneten auf uuſeren 
jängſten GebirgsWanderungen auch vielen Fragmenten der Deutſch⸗ 


demokratiſchen Emigration, die übrigens nirgends dicht beiſammen 
und nichts weniger als in freundſchaftlicher Eintracht lebt, vielmehr 
in ſämmtlichen Cantonen der Schweiz fo zerſtreut iſt, wie der Stamm 
Iſrael in der alten Welt. Am maleriſchen Geſtade des Genfer⸗Sees 
hat ſich ein Theil der alleräußerſten Linken angeſiedelt, worunter 
Struve, Struvina und Heinzen nebſt einigen anderen ehrenwerthen 
Mitgliedern vom „Club des entſchiedenen Fortſchritts“. Dort glauben 
ſich dieſe Herren am ſicherſten unter den ſchützenden Fittigen des Hen. 
James Fazy, der unter allen Cantons-Regenten ihnen wohl zuletzt 
die Thüre weiſen wird. Schlöffel, Tſchiruer und andere Ultra⸗De⸗ 
moktaten weilten bisher im Canton Aargau. Brentano und Mordes 
wohnen noch am Vierwaldſtättet⸗See, Blenkert, Mieroslawski und 
Goegg in Bern, Siegel mit Freunden am Züricher⸗See; der Ex⸗Dil⸗ 
tator Werner lebt im Toggenburgiſchen unter falſchem Namen, det 
alte Ißſtein in der Gegend von Thun. An den Ufern des Brienzel 
Sees ſah ich geſtern die leidende Geſtalt des weiland Reichs⸗Geſand⸗ 
ten Raveaux einſam und melancholiſch luſtwandeln. Sein Collegt 
von der Reichs⸗Regentſchaft, Karl Vogt, hat, ein zweiter Siſyphus 
das Schwergewicht feiner Perſon im ganzen Oberlande bergauf, berg⸗ 
ab gewälzt und ſich in allen Fremdeubüchern auf der Grimſel, det 
Wengern-Alp und dem Faulhorn mit großer Schrift als „flüchtiges 
Reichs⸗Regent“ eingeſchrieben. Noch von vielen namhaften Mitglie⸗ 
dern der Deutſchen Emigration fanden wir umherirtende Spuren. Auf 
dem Gipfel des Sidelhorns, von wo nächſt dem Rigiculm der belohnendſte 
Blick auf die Schweizeriſchen Berge gewährt wird, fiel uns auf einer 
Höhe von 9000 Fuß, zwiſchen Granitſteinen ſorgfältig eingekeilt, 
eine Viſitenkarte von dem Dichter und Donnersberg⸗Mitglied, Moriz 
Hartmann aus Prag, in die Hände. Auch er iſt der wilden Jagd 
auf dem politiſchen Pegaſus, der ihm zwar ſchönes Honorar, abet 
nichts weniger als unverwelkliche Lorbeeren eingetragen, müde gewor⸗ 
den und hat wieder zur alten gemüthlichen Leier gegriffen. Uebrigent 
iſt der Hauptgedauke, der gegenwärtig die Deutſchen Flüchtlinge il 
der Schweiz beſchaͤftigt, die Auswanderung nach America. Che ſechs 
Wochen vergangen, wird die große Mehrzahl derer, welche aus dem 
Badiſchen Schiffbruche einiges Gemünze gerettet haben, das verküm⸗ 
merte Alpen⸗Aſyl mit einer fixen Auſiedelung in den Wildniſſen jen⸗ 
ſeits des Oceans vertauſcht haben. (A. A. Z.) 


Bern, deu 12. Septbr. Die hoͤchſte Behörde des eidzenöſſiſchen 
Bundesſtaates hat ſo eben beſchloſſen: daß binnen drei Tagen 
alle Flüchtliugschefs den Schweizerboden geräumt ha“ 
ben müſſen. Mehrere Führer haben bereits öffentlichen Abſchied 
genommen und Gögg nimmt ſogar Abſchied von Deutſchlaud, deſſen 
Beiſtand er für feine zurückbleibenden Geſinnungsgenoſſen auruft. 
Die meiſten der Ausgewieſenen werden ſic nach Amerika begeben 
und, wie es ſcheint, hat es denſelben nichts genützt, ſich von der Dir 
tropole des Flüchtlingslebens freiwillig zurückgezogen zu haben. 
Mieroslawski hatte ih nämlich, wahrſcheinlich um die Aufmerl⸗ 
ſamkeit von ſich abzulenken, von Bern nach Thun begeben, Bren- 
tano hat ſich in dem conſervativen Luzern niedergelaſſen und hätte 
fogar begründete Ausſicht, das Kautonal-Büͤrgerrecht zu erlangen, 
und andere Führer hatten ſich in andere Schlupfwinkel zurückgezogen 
Wie es ſcheint, haben fie dieſes Beginnen vergebens unternommen. 

Bern, den 13. September. Wir haben Ihnen geſteru geſchrie⸗ 
ben, daß die Flüchtlingshäupter binnen drei Tagen den Schweizerbo⸗ 
den geräumt haben müſſen. Wir müſſen heute noch hinzufügen, daß 
der erneuerte Ausweiſungs-Beſchluß noch eine Erweiterung erfahren 
Auch noch andere für gefährlich erachtete Revolutionaire trifft derſelbt 
Die Schweizeriſchen Juſtiz- und Polizei-Departements find daher in 
dieſen Tagen ſehr mit Signaliſiren beſchaͤftigt. Die Bundes⸗Regie⸗ 
rung hat nämlich an die Kantone die Weiſung ergehen laſſen, von 
den Auszuweiſenden genaue Signalements aufzunehmen uud fie iht 
zuzufenden, fo wie von denſelben die Erklärung zu fordern, ob fi 
zum Behufe ihrer Einſchiſſung in Genua durch Frankreich 
oder durch Piemont reifen wollen. Da die Bälle von der Central⸗ 
Behörde ausgeſtellt werden, jo mußte fie ſich von beidem wohl unter 
richtet ſehen. — Der Bundesrath hal ſoeben, auf Erſuchen des 
Aargauer kleinen Raths, den Kauton Luzern angewieſen, fernerhil 
die Juden zu den Luzerner Meſſen und Märkten zug 
laſſen. Es ſcheint, daß die Bundesbehörde die Mängel der Central 
verfajjung praktiſch möglichſt verbeſſern will. Es wird dem Deutſchen 
Leſer, unglaublich erſcheinen, wenn er erfährt, daß die erſt vor Jah⸗ 
resftiſt beſchloſſene Bundesverfaſſung noch nicht einmal die Religions“ 
Unterſchiede aufhebt. §. 41 lautet: „Der Bund gewährleiſtet allen 
Schweizern, welche einer der chriſtlichen Konfeſſionen am 
gehören, das Recht der freien Niederlaſſung im ganzen Umfange der 
Eidgenoſſenſchaft.“ Ferner $. 44: „Die freie Ausübung des Gottes 
dienſtes iſt den anerkannten ſchriſtlichen Konfeſſionen in d 
ganzen eidgenoͤſſiſchen Schweiz gewährleiſtet.“ Nicht nur Jude 
ſondern auch chriſtlichen Diſſidenten kaun demzufolge die Niederlaſſus 
und bezüglich die Freizügigkeit in der Schweiz verfagt werden, wl 
ihnen beides wirklich in vielen Kantonen verſagt iſt. Wir wollen die 
tatholiſchen Urkantone, wie Luzern, Uri, Zug, Unterwalden, gar nich 
auführen, da ſelbſt mehrere proteſtantiſche Kantone die Religionsfteſl 
heit noch nicht geſtatten. So darf in St. Gallen kein Jude, dem 
Buchſtaben des Geſetzes zufolge, einen eigenen Rauch 
d. h. einen eigenen Hausitand führen, während ihm das ganze Zr 
hindurch der Aufenthalt und ſelbſt die Geſchäftstreibung geſtaltet ift 
Wirklich find in der Stadt St. Gallen viele Oeſterr. Juden aus 8 
genz und Hohenems das ganze Jahr wohnhaft, natürlich obue polit. 
und bürgerliche Rechte zu genießen. Daß in Luzern keine Zuden & a 
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nerrechte erlangen können, beweiſt aber ſchon der Umſtand, daß ſie bisher 
nicht einmal zum vorübergehenden Geſchäftsleben zugelaſſen wurden. 
Ro m, 0 Italien. 
den 8. Sept. (D. R.) Die Franzoſen ſcheinen Anſtalten 
zu machen, ſich hier recht feſtzuſe igſtens einzel 
si ſicen z ben, wenigſtens einzelne Punkte ſich 
Feſtun * So meldet man aus Civitavecchia, daſelbſt würden neue 
0 0 werke errichtet, ſelbſt von der Stadt fei Terrain zu dieſem 
lern nen angekauft worden. Sogar fol die dortige päpftliche Re⸗ 
ige. Nach Haufe geſchickt und die Verwaltung von den Franzö⸗ 
ſcladen Nilitairs Behörden übernommen ſein, welche die Galeeren⸗ 
„bie in großer Menge ſich in der Feſtung befinden, nach Kor⸗ 
ſelbſ aben transportiren laſſen. Es verſteht ſich, daß das noch das 
0 borhandene päpſtliche Militair gleichfalls anderswohin beordert 
Pan Zugleich, heißt es, werden die Spanier im Laufe dieſes Mo⸗ 
15 den Kirchenſtaat raͤumen; das Vernehmen zwiſchen ihnen und 
0 Sranzöſiſchen Truppen iſt fortwährend ſehr ſchlecht. Man erzählt 
wieder von ernſtlichen Konflikten, die ſtattgehabt. Das Volk er⸗ 
aͤrt ſich die Sache kurzweg: die Spanier wollen die Prieſter, die 
kanzoſen wollen fie nicht. 
* Man ſagt, daß ſich der Papſt nach Loretto begeben würde; 
ſrmdede nur von Römiſchen Truppen begleitet werden und die der 
— en Mächte hätten ſich auf 10 Meilen in der Runde zu ent⸗ 
“ u. Daſelbſt würde alsdann der gute Hirt nach dreitägigem 
0 unter dem Schutze der Kapelle der heiligen Jungfrau von 
aus > eine Proklamation für ſeint treuen Lämmer ausarbeiten 
del hnen dasjenige bewilligen, was die glückſelige Patronin dieſes 
gen Orts ihm eingeben würde. 


: Bologna. Mäubereien und freche Einbrüche find bei uns 
chr gewöhnliche Tages- oder beſſer geſagt Nachtereigniſſe. Der 


nergie der K. K. Truppen verdanken wir die Sicherheit unſeres Gi: 

denthums. — In der Umgegend der Stadt wurde wieder ein ſolcher 

an verſucht, und es eutſpann fich ſogar zwifchen den Räubern 

N den zu Hilfe gerufenen Truppen ein ſehr lebhaftes Kleingewehr— 

t. Die Räuber verließen endlich den Schauplatz und zogen ſich 
ig in ihre unwegſamen Schlupfwinkel zurück. 


Rußland und Polen. 
Ra Warſchau, den 15. September. Vom Kriegsſchauplatz im 
Ti ukaſus meldet die Kaukaſiſche Zeitung, daß die Ruſſen die vor⸗ 
efflic vertheidigte Feſtung Achulga, den Sitz Schamil's, ange⸗ 
fi en haben. Nachdem der erſte Sturm der Ruſſen auf die Ba⸗ 
ion Surchajew von den Tſcherkeſſen zurückgeſchlagen worden, bes 
gannen die Ruſſen einen neuen Angriff und erſtürmten nach einem 
luugen Kampfe dieſes Neſt der Miurpden, welches die Schlüſſel 
3 feindlichen Poſttion bildet. Die Ruſſen verloren an Todten 
— Verwundeten 25 Offiziere und 397 Soldaten. Am 27. Juli 
Pr ein allgemeiner Angriff auf Schamil's Sitz, die Feſtung 
ulga ausgeführt. Die Tſcherkeſſen wurden überall zurückge⸗ 
en. Die Ruſſen verloren an dieſem Tage an Todten und Ver⸗ 


wurde Offiziere und 823 Soldaten. Ein zweiter Sturm 
en RE Tag verſchoben. ’ 


Der Dany ibl fr i k m. 7 
um 23 Tage — Ba e bringt Nachrichten vom Kaplande, die 
die bis zum 2. — als die vor einigen Tagen angekommenen und 
ſchiedenſten Widerfande reichen. Die Koloniften haben ſich zum ent 
brecher⸗Rolonie verein! gegen die Benutzung des Kaplandes als Vers 
daß der Gouveri arg 1 die Aufregung deshalb war ſo groß, 
der Si leut die mit dem Neptun erwarteten Deportirten nach 

Ro bringen und daſelbſt bis zur Ankunft weiterer Ju⸗ 
ſtrultionen laſſen wollte. Die Koloniſten aber beſtehen darauf, daß 


2 nach ihrer Ankunft ganz aus der Kolonie entfernt werden 
ollen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Schluß der 40. Sitzung der erſten Kammer 
vom 19. September. 
bi Auf der Tagesorduung ift die Berathung des Tit. II. Art. 24. 
s 31. der Verfaſſungs⸗Urkunde. 
ana 24. Der Central-Ausſchuß ſchlägt der Kammer die 
Nec des ganzen Artikels dahin vor: „Jeder Preuße hat das 
Meine durch Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung feine 
Au frei zu äußern. Die Cenſur darf nicht eingeführt werden.“ 
beſchloſſe 25. Der Central⸗Ausſchuß hat mit 7 gegen 6 Stimmen 
Art den Art. 25. als überflüffig ganz zu ſtreichen. 
ſich da fü 20. Den Central⸗Ausſchuß hat mit 9 gegen 4 Stimmen 
in da Wentſchieden und trägt darauf an: den Art. 26., als bloß 
wegzulaffenaſtech gehörig, aus der Verfaſſungs-Urkunde ganz 


Arne 27. Der Central⸗Ausſchuß ſchlägt der Kammer vor, den 
vorgang abin anzunehmen: Alle Preußen find berechtigt, ſich ohne 
geſchloſfant obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen, in 
icht en Räumen zu verſammeln. Dieſe Beſtimmung bezieht 
allen Bezien Verſammlungen unter freiem Himmel, welche in 
Art. Nungen der Verfügung des Gefeges unterworfen find. 
wecken a „Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen 
waſten zu welche den Strafgefegen nicht zuwider laufen in Geſell⸗ 
fen Artikel Reinigen.” Der Central⸗Ausſchuß ſchlägt vor: die⸗ 
Art. 2 unverändert anzunehmen. 
Lace erteilt zz Die Bedingungen, 


unter welchen Korporatiens⸗ 
1 1 
oder verweigert werden, beſtimmt das Geſetz. 


Der 


ral⸗ 
dect empfiehlt der Kammer die unveränderte Annab⸗ 
tionenrt. 30 a 
en un „Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Pelle 


Hunter . 
a einem Geſammtnamen find nur Behörden und Ker⸗ 
fa . er Dieſer Artikel iſt in allen Abtheilungen 
Art. wird dim Central⸗Ausſchuß einſtimmige Villigung ge⸗ 
ſtrafgeric 31. ; aher deſſen Beibehaltung beantragt. 5 
eſcränttlichen . Briefgeheimniß ih unverlezlich. Die bei 
feg br kungen ſindedluchungen und in Kriegsfällen nothwendigen 
ire deichnet die Bert die Geſetzgebung feſtzuſtellen. Das Ge⸗ 
r Poſt anne, welche für die Verlegung des Geheim⸗ 
ca Kauten Briefe verantwortlich find.” Es 
n die beiden erften Sätze des Artikels im 
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Central⸗Ausſchuß kein Bedenken erhoben und ſie find in ihrer ges 

genwärtigen Faſſung einſtimmig angenommen. Dagegen war man 

Er einverſtanden, daß der letzte Satz des Artikels nicht beizube⸗ 
alten iſt. 

Art. 24. wird zur Debatte geſtellt. 

Abg. Burmeiſter: Jeder Zuſatz zu dem erſten Theile des 
Artikels, wie er im Art. 24. der Verfaſfungs⸗Urkunde enthalten iſt, 
iſt entweder eine Erweiterung oder Erklärung des Vorhergehenden. 
Wird von den vielen Hinderniſſen der freien Preſſe nur die Cenſur 
aufgehoben, fo werden die anderen in der Verfaſſungs⸗Urkunde 
enthaltenen Hinderniſſe beibehalten. Beſſer iſt es, den zweiten 
Satz des Ausſchuſſes ganz wegzulaſſen. Die Verweigerung einer 
Konzeſſton, die Forderung einer Kaution iſt ärger als eine firenge 
Eenfur. Viele halten die freie Preſſe für ein reißendes Thier; fie 
werden es durch Verweigerung der Konzeſſton und durch Forderung 
der Kaution nicht blos an die Kette legen, ſondern ihm gar den 
Maulkorb vorlegen. Iſt dies gekettete Weſen noch freie Preſſe zu 
nennen? Im Entwurf ſind ſolcher Hemmniſſe noch mehr ange⸗ 
führt, Ich bitte Sie daher, den Artikel 24. entweder in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung anzunehmen oder nur das erfle Alinea anzu⸗ 
nehmen und auch das zweite Alinea der Faſſung des Ausſchuſſes 
wegzulaſſen. 0 

Der Juſtiz⸗Miniſter: Meines Erachtens hat der Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß das Richtige getroffen. Es kann nicht Aufgabe der 
Verfaſſungs⸗Urkunde fein, das künftige Geſetz zu beſchränken. Sie 
hat das Gebiet der Geſetzgebung anzugeben, aber nicht dieſe ſo 
einzuengen, daß heilſame Aenderungen nur mit Aenderung der 
Verfaſſung eintreten können. Das Streben des Central⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes iſt anzuerkennen und die Regierung tritt der neuen Verfaſſung 
durchaus bei. . 

Art. 24. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes faſt einſtimmig 
angenommen. Der Antrag des Central-Ausſchuſſes: den Art. 25. 
aus der Verfaſſungs⸗Urkuude zu ſtreichen, wird angenommen. Auf 
Antrag des Central-Ausſchuſſes wird Art. 26. ebenfalls aus der 
Verfaſſungs⸗Urkunde geſtrichen. Der Bericht über Art. 27. wird 
verleſen. 

Abg. v. Gerlach: Es iſt unangemeſſen, Gegenſtände allge— 
meinen Inhalts in die Verfaſſung aufzunehmen. Hier walten noch 
beſondere Gründe ob, weshalb ich mich gegen den Artikel erkläre. 
Zwar fürchte ich die Anarchie der Klubs und Straßen nicht, aber 
ich fürchte die Anarchie vod oben, die Anarchie der Kammern und 
der hohen Beamten. Ich wünſche zu zeigen, daß Rechte, wie das 
Verſammlungsrecht in die Verfaſſung nicht aufzunehmen ſind, da 
fie eine fo hohe Wichtigkeit nicht haben. Es iſt vielfach auf den 
Urfprung der Berfaffungs » Urkunde bingewieſen worden. J 
möchte, daß die Verſaſſung kein Zeichen ihres Urſprunges an ſich 
trage. Viele Artikel klingen ſo, als wären ſie von der Revolution 
diktirt. Jetzt iſt die Revolution gefallen und Preußen hat geſiegt; 
darum müſſen Inſtitutionen und Rechte geſichert und die Artikel der 
Verfaſſung gegen jeden Mißbrauch ſicher geſtellt werden. Wenn 
es wirklich Fundamentalrechte giebt, ſo iſt es gut, daß dieſe aufs 
Neue feſtgeſtellt werden. Ich ſchließe mit der Bitte, die Artikel 
aus der Verfaſſung wegzulaſſen, welche an ihren revolutionairen 
Urſprung erinnern. 

Abg. Burmeiſter: Ich ſtimme mit dem vorigen Redner 
darin überein, daß auch ich glaube, die Anarchie kommt von Oben. 
Glauben Sie, daß wenn die Gefinnung, welche Sie zur Schau 
tragen, fegen wird, die Anarchie von Oben vernichtet ſein wird? 
Ich wünſche, daß die erkämpften Rechte dem Volke nicht genom⸗ 
men, ſondern ihm unverkürzt erhalten werden. 

Art. 27. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes mit überwiegen⸗ 
der Mehrheit angenommen. Der Bericht über Art. 28. wird ver⸗ 
leſen. Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Schweinitz wird 
hinreichend unterſtützt. Eben fo erhält ein Verbeſſerungsantrag des 
Abg. Stahl die nöthige Unterſtützung; er lautet: Die Kammer 
wolle beſchließen: dem Art. 28, ſtatt der von der Kommiſſton be⸗ 
antragten unveränderten Annahme folgende Faſſung zu geben: 
„Alle Preußen haben das Recht, ſich in Geſellſchaften zu vereini⸗ 
gen, zu ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwider 
laufen, und für welche nicht durch beſondere Geſetze die 
Vereinigung unterſagt iſt.“ i 

Auch ein Verbefferungs- Antrag des Abg. v. Jordan wird 
genügend unterſtützt; er lautet: Die Kammer wolle zu dem von 
dem Central-Ausſchuſſe unverändert angenommenen Artikel 28. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde folgenden Zufag beſchliehen: Das Geſetz 
regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
die Ausübung des in dieſem Artikel gewährleiſteten Rechts. Polis 
tiſche Vereine können vorübergehenden Verboten und Beſchränkun⸗ 
gen im Wege der Geſetzgebung unterworfen werden. 

Schluß 31 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 

Schluß der 17. Sitzung der zweiten Kammer 

vom 19. September. g 

Die Annahme der Faſſung des Artikels 41., wie ihn die Kom⸗ 
miſſton vorgeſchlagen, erfolgt mit großer Majorität. 

Präſident ſtellt den Artikel 43. der Kommiſſton zur Abſtim⸗ 
mung, der mit großer Majorität angenommen wird. Die Art. 44 und 
45 haben keine Anträge der Kommiſſion hervorgerufen. Wir geben 
zu Art. 46 über. Derſelbe hat ein Amendement des Abg. von Bo» 
delſchwingh-Hagen, ein Amendement des Abg. Scheerer 
und ein ſo eben eingegangenes des Abg. Wentzel hervorgerufen. 

Abg. Hartmann ſucht darzuthun daß den Kammern auch 
bei Friedensſchlüſſen die Zuſtimmung vorbehalten bleiben müſſe und 
daß die Volksvertretung jetzt auf ein ſo wichtiges Recht zu Gunſten 
der Regierung verzichten dürfe. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Bodelſchwingh, 
alſo lautend: Der König hat das Recht, Krieg zu erklären und 
Frieden zu ſchließen, auch andere Verträge mit fremden Regierun⸗ 
gen zu errichten. Letztere bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtim⸗ 
mung der Kammern, ſofern es Handelsverträge ſind, oder wenn 
dadurch dem Staate Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflich⸗ 
tungen auferlegt werden, angenommen. Die Diskuſſton führt zum 
Artikel 47. 

Abg. v. Auerswald: Die Beſtimmung des Kommilflons- 
Vorſchlages, nach welcher jede der beiden Kammern das Recht hat, 
auf Begnadigung eines in Anklagezuſtand verſetzten Miniſters ans 
zutragen, nicht blos die Kammer, von welcher die Anklage ausgeht, 
kann nur in dem Falle Wichtigkeit haben, in welcher beide Kammern 
ſich im Zwieſpalte befinden. Gerade das aber iſt das Wichtige, 
dadurch wird die Aufhebung der Strafe recht eigentlich ein Akt der 
Gnade, daß dieſe Aufhebung von derſelben Stelle ausgehe, von 


welcher die Anklage ausgegangen iſt. Was ſoll entſtehen, wenn 
die eine Kammer die Ahndung eines Verbrechens verhindert, wel⸗ 
ches die andere beſtraft wiſſen will? In das Element der Verſöh⸗ 
nung, welches die Verfaſſung enthält, wirft dieſer Antrag der Kom⸗ 
miſſion einen Saamen der Zwietracht, und ich trage daher darauf 
an, daß die Veſtimmung der Verfaſſung wieder hergeſtellt werde. 
Sie würden ſonſt ohne allen hinreichenden Grund eine Drachenſaat 
in dieſelbe werfen. (Bravo.) 

Der Referent vertheidigt den Antrag der Kommiſſton. Der⸗ 
ſelbe wird bei der Abſtimmung abgelehnt. 

Präſident: Es iſt zu dem Artikel 49. ein Amendement des 
Abg. Ebert eingegangen, welches nach Auflöſung der Kammer die 
Wiederwahl von 40 auf 60 und den Zuſammentritt der neuen Kam⸗ 
mer von 60 auf 90 Tage hinausgeſchoben wiſſen will. 

Der Antrag wird unterſtützt. . 

Abg. Ebert führt als Gründe für jenen Erweiterungstermin 
tele Die allgemeine Aufregung, theils die vielen Vorarbeiten zur 
Wahl an. 

Referent Keller widerlegt dieſe Gründe mit denen der Ma⸗ 
jorität der Verfaſſungs⸗Kommiſſton. 

In der erfolgten Abſtimmung wird das Amendement verworfen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 20. September. Die Sitzungen des Schwur⸗ 
gerichts werden bei uns am 24. d. M. in einem eigens dazu ein⸗ 
gerichteten Lokale des vormaligen O.-L.-Gerichts-Gebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die hohe Wichtigkeit dieſes echt conſtitutionellen 
Inſtituts, das bei allen civilifirten Völkern Eingang gefunden hat, 
deſſen Tendenz aber gleichwohl noch nicht ganz bekannt ſein dürfte, 
lenkt unſere ganze Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Schwurgerichte, wel⸗ 
che bis in die älteſte Geſchichte hinaufreichen, waren auch in Deutſch⸗ 
land ein weſentlicher Beſtandtheil der Rechtspflege; aber die altdeut⸗ 
ſchen Schwurgerichte unterſcheiden ſich von den modernen Geſchwor⸗ 
nengerichten weſentlich dadurch, daß bei jenen die Geſchworenen 
das ganze Strafurtheil allein fällten, während die heutigen Ge⸗ 
ſchworenen nur die Thatfrage, d. h. die Frage zu eniſcheiden haben, 
ob der Angeſchuldigte die That begangen hat, welcher er beſchuldigt 
wird. Die Beantwortung der zweiten Frage dagegen, der Rechts⸗ 
frage: welche Folgen knüpfen die Geſetze an dieſe That, oder wel⸗ 
ches Strafgeſetz und welches Strafmaaß findet Anwendung auf die⸗ 
ſelbe, bleibt den gelehrten Richtern überlaſſen. Man hat bisher 
gegen die Zweckmäßigkeit der Geſchworenengerichte keinen ſtichhal⸗ 
tigen Einwand begründen können; vielmehr verkünden die Männer 
der Wiſſenſchaft in England und Frankreich, wo die Jury ſchon 
länger beſteht, weithin das Lob derſelben und geben dem Criminal⸗ 
verfahren mit Geſchworenen vor dem früheren ſchriftlichen und ge⸗ 
heimen Inquiſitionsverfahren bei weitem den Vorzug. Aber dar» 
auf kommt es allerdings hierbei an, daß die Geſchworenen aus den 
wirklich gebildeten Ständen und frei, felbfiftändig und unbeſtechlich 
genug ſind, um ſich auch durch das glänzendſte Plaidoyer in ihrem 
Urtheile nicht beſtimmen zu laſſen. g 

Die Namen der Geſchworenen für die nächſten Sitzungen ſind 
folgende: Buſſe aus Konin, Gierſch aus Separowo, Hildebrandt 
aus Dakow, Toporowski aus Laſöwko, Zöktowski aus Urbanowo, 
Koſzuckt aus Wargowo, Grabowski aus Lukowoe, Schönberg aus 
Lang⸗Goslin, Sänger aus Polajewo, Jahns aus Grausdorf, 
Moſzczenski aus Jeſtorek, Breza aus Wieckowice, Schleusner aus 
Junikowo, Mycielski aus Kobylepole, Zapalowski aus Samter, 
Mierzynski aus Vytyn, Swinarski aus Kadzyn, Walz aus Bu⸗ 
ſzewo, Sperling aus Kikowo, Twardowski aus Szezuezyn, Akobinski 
aus Paczkowo, Garczynski aus Iwno, Laskowski aus Schroda, 
Nieswiastowski aus Slupie, Oſtrowski aus Gultöwy, Pomorski 
aus Ulejno, Skörzewski aus Nakel, Bojanowski aus Oſtrowieczno, 
Obſt aus Zernit, Pomorski aus Grabianowo, Zakrzewski aus 
Mezyczyn, Zychlinski aus Brzoſtownia, Taczanowski aus Grabo⸗ 
ſzewo, Hartwig Kantorowicz und Moritz Mamroth aus Poſen. 

*1 Bromberg, den 19. Septbr. Die Witterung bei uns 
iſt eine eigenthümliche zu nennen; der ganze Monat Auguſt glich 
z. B. mehr einem Herbits als einem Sommermonate. Zwar verlief 
er nicht ohne einzelne wärmere Tage; jedoch auch dieſe waren häu⸗ 
fig von kalten Windſtoͤßen begleitet, denen kühle, ja ſogar rauhe 
Nächte folgten. An einigen Tagen des Auguſt ſtand das Thermo⸗ 
meter am Morgen nur auf + 5° Reaumur und am 31. Auguſt 
erhob es ſich ſogar gegen Mittag nicht über + 100. Auch in dieſem 
Monate iſt das Wetter nicht günſtiger, und das Thermometer zeigte 
auch heut Mittag um 1 Uhr bei heftigem Oftwinde nur + 11°. 
Dennoch können wir die Witterung für den Krankheitszuſtand, und 
namentlich für die Cholera, keine ungünſtige nennen; beſonders 
aber ſcheinen die hier mehrfach vorgekommenen Gewitter einen heil⸗ 
ſamen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand zu üben, ſo daß von 
einem Umſichgreifen der Cholera, die in unſerer Nähe ſo ſchrecklich 
wüthet und gewüthet hat, nicht die Rede iſt. So hatten wir am 
13. und 17. Auguſt ſehr heftige Gewitter, auch am 12. und 13. 
dieſes Monats entluden ſich einige Schläge über uns; es fanden 
alſo 4 Gewitter in 4 Wochen ſtatt, was beſonders in Betrachtung 
der weit vorgerückten Jahreszeit eine große Anzahl genannt werden 
kann. Es dürfte daher auch durch unſere Wahrnehmung der Sag 
beſtätigt werden, daß die Cholera in einer innigen Verbindung mit 
dem geſtörten Gleichgewichte des elektriſchen Fluidums, das bekannt⸗ 
lich durch Gewitter wiederhergeſtellt wird, ſtehe. Außerdem aber 
ſtellt ſich durch die Wahrnehmung der Aerzte mit völliger Sicherheit 
heraus, daß der Genuß von Gurken, beſonders des Gurkenfalats, 
und von Obſt, beſonders der Pflaumen, die Urſache der Cholera 
in ſehr vielen Fällen iſt. — Unſere amtlichen Tabellen weiſen Fol⸗ 
gendes über den Stand der Cholera bei uns und in einigen am 
meiſten heimgeſuchten Nachbarſtädten nach: | 

erkrankt. geſtorben. genefen. in Behandl. 
1) in Bromberg (mit 10,000 Ew.) 
a) vom Civil — 44 22 15 7 

b) ⸗Militair — 40 1 4 

2) in Labiſchin (bis z. Eten) (Aliſtadt mit über 1500 Ew.) 
a) dom Civil — 32 24 3 M 11 


2 202 . 23 6 
b) -Millitair 12 700 Ew. 


3) in Strzelno (bis z. Öten) (mit 
a) 85 Civil — 691 0 396 254 41 
b) ⸗Militair — 23 12 4 


m Ganzen find im Regierungsbezirk Bromberg nach amtli⸗ 
chen nterfügungen über 1500 Menſchen an der Cholera geftorben, 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 23. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 


Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. 
Garnifontirhbe Vm.: 


und Predigt. 


In den Parochieen der genannten christlichen Kirchen find in der Woche 


vom 14. bis 20. Sept. 1849: 
Geboren: 4 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 5 weibl. Geſchl. 
Getraut: 6 Paar. 


—— — 


) 
Vm.: Hr. Confift.-Nath Dr. Siedler. 
Herr Div.-Pred. Simon. 
Im Tempel des Iſr. Brüdervereins: Sonnabend Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt. — Am Verſöhnungsfeſte: Dienſtag Abends 6 Uhr 
Gottesdienſt und Predigt. Mittwoch früh 7 Uhr; Gottesdienſt 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 22. Sept: Der Fabrikant, 
Schauſpiel in 3 Akten von Emil Devrient. — 
Darauf folgt: Der arme Poet, Schauſpiel 
in 1 Akt von Kotzebue. — (Herr „Cantal“ und 
„Lorenz Kindlein“: Hr. Schunke, vom Stadt⸗ 
Theater zu Hamburg.) 


Sonntag den 23. September: Fauſt, Tragö⸗ 
die in 6 Akten von Göthe. — (Mephiſtopheles: 
Herr Schunke, Regiſſeur beim Stadttheater zu 
Hamburg, als Gaſt.) 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Neuer Preußiſcher Kalender auf das 
Gemein-Jahr 1850. Preis 10 Sgr. 

Offener Brief an den Herrn Aſſeſſor 
Wagner, Redakteur der Neuen 
Preußiſchen Zeitung, von G. Scheidt⸗ 
mann. Preis 5 Sgr. 

Kalender für Alt und Jung in Dorf und 
Stadt. 1850. Preis 10 Sgr. 


Deutſche Reform, 


politiſche Zeitung für das konſtitutio⸗ 
nelle Deutſchland. 


Mit dem Iſten Oktober d. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf dieſe täglich zweimal er⸗ 
ſcheinende Zeitung, deren Abendblatt bereits 
mit den um 44 Uhr Nachmittags von 
hier abgehenden Eiſenbahnzügen ver⸗ 
fandt wird. Alle Poſtämter nehmen Beſtellun⸗ 
gen an; der Preis für das Quartal beträgt in 
ganz Preußen 2 Rthlr., Porto eingeſchloſſen. 

Die Deutſche Reform kann ſich das Zeug⸗ 
niß geben, daß ſie ihren Leſern ſchnelle und 
zuverläſſige Nachrichten mittheilt; der gro⸗ 
ßere Theil der Deutſchen Tagespreſſe beſtätigt die⸗ 
ſes Zeugniß durch häufigen Abdruck der Original- 
Artikel aus der Deutſchen Reform. 

DieAufgabe des Blattes iſt, die Grundſätze 
der wahrhaft conftitutionellen Monar⸗ 
chie zu vertreten. 

Berlin, im September 1849. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht J. Abtheilung zu Pleſchen, 
am 29ſten Mai 1849. 

Das dem Johann Nepomucen v. Trza⸗ 
ska, und deſſen Ehefrau Helena geborne von 
Piotrowska gehörige, im Großherzogthum 
Poſen im Poſener Departement und Pleſche⸗ 
ner Kreiſe belegene adelige Rittergut Chwalen⸗ 
cinek oder Klein-Chwalencin, abgeſchätzt 
auf 15,744 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22fien Januar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
vor dem Ober-⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Bogatſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 

a) Caſimir v. Raczynski, 

b) Woyciech Baczynski, 

e) Theodor Baczynski, 

4) die Sophia Paprocka, 
jetzt deren Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Am 24ſten d. Mts. Vormittags 9 uhr fol 
hier in Poſen, in dem Kleemannſchen Speicher, 
genannt Hahn, eine daſelbſt lagernde Parthie 
von circa a 

86 Wispeln Winter⸗Rapps und Rübſen, durch 
den vereideten Makler und Bank Tarator Herrn 
Adolph Lichtenſtein in öffentlicher Auktion an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu wir Kaufliebhaber hiermit 
einladen. 849 

Poſen, den 17. September 1549. A 

Königliche Bank⸗Kommandite. 
CCT ͤ—— 


Ein Sohn hieſiger rechtlicher Eltern kann als 


Burſche ſofort eine Stelle finden in der Handlung 
von Nathan Charig. 


Bekanntmachung. 
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Markt⸗ Berichte. 
Berlin, den 20. September. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—56 Nthlr. Roggen loco und ſchwimmend 253—274 
Rthlr., pr. Sept /Oktbr. 26 Rihlr. Br., 25 u. 254 bez., Okibr / 
Novbr. 264 Rthlr. Br., 253, 254 u. 26 bez, 
Rthlr. Br., 261 bez, pr. Frühjahr 273, 275 u. 28 Rıblr. bez. u. 
G. Gerſte, große loco 24—26 Kthlr., kleine 18—20 Rihlr. Hafer 
loco nach Qualität 15 — 16 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. 
Br. 50pfd. 17 Rthlr. Br. Rüböl loco 147 Rihlr. Br-, 14} a 
1412 bez., pr. Septbr. 14, Kthlr. Br., 144 G., Septbr. Oktober 
143 Rthlr. Br., 144 G., Okt./Novbr. 144 Rihlr. bez. u. Br. 14), 
G., Nov. / Decbr. 14 Kthlr. bez. u. Br., Dechr Januar 14 Rihlr. 


Nopbr. / Dezbr. 263 12 Rihlr. 


Spiritus loco ohne Faß 144 u. 141 Rthlr. bez. 
132 u. 132 Rihlt. bez., 132 G., pr. Sept Okibr. dito, pr. Okt / 
Novbr. / Decbr. 14 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 15 Rthlr. bez. u. 6, 
Poſen, den 21. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 12 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Br., 132 u. 131 bez., Jan. / Febr. dito, Febr. März 135 Rthle- 
Br., 134 G., März April 135 Rthlr. Br., 1375 bez., 
131 Rthlr. bez. u. Br. a 
rung pr. Septbr,/Oktbr. 123 Rthlr. Br., 114 G. Mohnöl 
15 Riblr. Hanföl 134 Rthlr. Palmöl 121 Nihlr. Südſcethran 


April/Mai 
Leinöl loco 13 Rthlr. bez. u. Br., Er 


mit Faß 


Die directe Brod- und Fourage-Verpflegung der Königl. Truppen im Bereiche der unters 
zeichneten Intendantur pro 1850 fol im Wege des Submiſſtons-, event. des Licitations-Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, und um hierbei allen Lieferungsluſtigen, na⸗ 
mentlich den Producenten, wie den Handel- und Gewerbetreibenden, die Theilnahme möglichſt zu er⸗ 
leichtern, haben wir die Ausbietungstermine an den nachbenannten Bedarfsorten vor unſerm Commiſ— 
ſarius, dem Intendantur-Rath Meyer, wie folgt, anberaumt. 


Tag und Stunde auf 
des dem Rathhaufe] _ Beneunuug dee DEI a 
Termins. zu für welche der Bedarf ausgeboten wird. Termins 
am Id. Oct c. Borm. Ihr] Schroda. Schroda, Wreſchen, Mileskaw, Kur⸗ 12 Uhr Vorm. 
nik und Bnin. 
„II. = Vorm. 9 Uhr.] Schrimm. Schrimm, Santomysl, Neuſtadt a/ W. dto. 
Goſtyn. 
„12. Nachm. 3 Uhr.] Pleſchen. [Pleſchen, Jaroczyn und Zerkow. 6 Uhr. Nachm. 
= 13. Vorm. 10 Uhr.] Oſtrowo. Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen.] 1 Uhr Mittags. 
s 15. Vorm. 9 Uhr.] Krotoſchin. [Krotoſchin, Zduny, Kozmin, Kobylyn,] 12 Uhr Vorm. 
Sulmierjzyce. 
16. > dto. Rawicz. Rawicz, Kröben. dto. 
a via dto. Liſſa. Liſſa, Koſten, Schmiegel u. Frauſtadt. dto. 
i dto. Polkwitz. [Polkwitz und Lüben. dto. 
„19. = Vorm. 8 Uhr.] Liegnitz. Liegnitz, Jauer, Haynau, Goldberg, dto. 
Parchwitz und Wahlſtatt. 
„20. Vorm. S Uhr.] Hirſchberg. [Hirſchberg, Bolkenhayn, Kupferberg, 12 Uhr Vorm. 
Landshut, Schmiedeberg u. Schönau. 
n dto. Löwenberg. Löwenberg, Bunzlau, Lauban, Greif- dto. 
. fenberg, Naumburg a/ Q., Friede⸗ 
? berg, Markliſſa, Licbenthal. 
=» 23. » Vorm. 9 Uhr. Görlitz. Görlitz, Hoyerswerda, Muskau, Ro⸗ dto. 
21 N00 thenburg. 
L achm. 105 Sagan. Sagan und Sprottau. 6 Uhr Nachm. 
„ 25. ⸗Nachm. 3 Uhr. Here / O. Beuthen, Freiſtadt, Grünberg. un; 15 ? 
26: dto. Karge. Karge, Bentſchen, Bomſt, Wollſtein. dto. 
27. dto. Grätz. Grätz, Buk, Rakwitz und Stenſchewo— dto. 
„ 30. = Vorm. 10 ubr. Pinne. Pinne, Samter, Wronke u. Neufladt.| I uhr Mittags. 
„ 31. Vorm 9 Uhr.] Birnbaum. tere Zirke, Schwerin W., 12 Uhr Mittags. 
eie . 
am I. Novbr. Nachm. 3 Uhr.] Czarnikau. Czarnikau, Filehne, Schönlanke. 6 Uhr Nachm. 
„2. ⸗ Vorm. 10 Uhr.] Chodziefen. Chodzieſen, Schneidemühl, Uszez, Mar⸗„12 Uhr Mittags. 
gonin, Samoc zyn. 
„3. „Vorm. 9 Uhr.] Wongrowiec. Wongrowiec, Rogaſen, Schokken, dto. 
Obornik. * 
. dto. Nakel. Natel, Wirfig, Coronowo, Lobſens. dto. 
260. dto. Schubin. Schubin, Exin, Labiſchin und Znin. dto. 
3 71 3 dto. Inowraclaw. Inowraclaw und Strzelno. dto. 
. dto. Gneſen. [Gneſen, Mogilno, Trzemeszno, Klecko,| 1 Uhr Mittags. 
Czerniejewo, Wittkowo. 
„10. Vorm 10 Uhr.] Koſtirzyn. [Koſtrzun, Pudewig, Murowanna⸗ dto. 


Goslin, Schwerſenz. 

Indem wir Vorſtehendes bekannt machen, fordern wir zugleich kautionsfähige und reelle Un⸗ 
ternehmer auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lie ferungs-Anerbiec⸗ 
tung“ verſehenen und wohlverſtegelten Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an 
unſern Deputirten einzureichen, ſich dabei über ihre Lieferungs- und Kautionsfähigkeit auszuweiſen 
und demnächſt der in Zeugen-Gegenwart ſtattfindenden Entſiegelung der Submiſſionen, wie der darauf 
event. abzuhaltenden Minus⸗Licitation beizuwohnen. 

Auf ſpäter, als im Termin eingehende Submiſſtonen, wie überhaupt auf Nachgebote, kann 
durchaus keine Rückſicht genommen werden, weshalb auch die Anfangs- und die Schlußzeit der Ter⸗ 


mine genau angegeben iſt. 


Unſer Commiſſarius iſt ermächtigt, in beſtimmten Gränzen, ſofort den 


Zuſchlag zu ertheilen; wo dieſer aber nicht erfolgen kann, bleibt der Mindeſtfordernde vier Wochen 
an fein Gebot gebunden und uns die weitere Beſchlußnahme vorbehalten. 

Die nähern Submiſſtons- und Lieferungs-BVedingungen find bei den Königl. Proviantämtern 
zu Poſen, Glogau und Bromberg, fo wie bei fämmtlihen Magiſträten der Lieſerungsorte ein⸗ 


zuſehen. Poſen, den 11. September 1849. 


Königliche Intendantur 5ten Armee-Corps. 


„Nuch New- Vork“ 


in ſiebzehn bis ſieben u. zwanzig Tagen. 
Unſere ſchnell fegelnden, zum Paſſagier-Trans⸗ 
porte erbauten großen gekupferten Dreimaſter er- 
ſter Klaſſe werden zu höchſt billigen Preiſen von 
hier expedirt: 
am. Sept.: William Hitscheook, 700 Tonns, 
Capitain Wood, 
am 15. Septbr: Susan, 780 Tonus, Capitain 
Taylor, 
am 22. Sept.: Pilgrim, 690 Tonns, Capitain 
Smith, 
am 29. Sept.: Commodore, 1000 Tonns, Ca⸗ 
pitain Brown. 
Glasgow, den 20. Auguſt 1849. 
Reid & Murray. 


Von Berlin werden die Paflagiere in 3 — 4 
Tagen mittelſt Eiſenbahn und Dampfſchiff nach 
Glasgow (in Schottland) befördert. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt 

€. Eisenstein, Kommandantenfir. No. 10. 
in Berlin. 
TW... — —— 
Die Vorträge im Iſraelit. Handlunasdiener- 
Inſtitut ſind bis auf . Anzeige e 
aufnahme ausgeſetzt. 
Das Comité. 


Deutſcht 


Betriebs-⸗Kapitals⸗ 
Ausſteuer⸗Anſtalt 


für 
den Handels- und Handwerkerſtand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Aus⸗ 
ſteuen⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thlr. bis zu 10,000 
Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthal⸗ 
tend, unentgeldlich verabreicht bei 
Benoni Kaskel, Agent, 
Breiteſtraße No. 22. 
Poſen, den 28. Auguſt 1849. 
Auch Herr Heinrich Grunwald hier, 
Markt No. 43., iſt bereit, das Nöthige zur Auf⸗ 
nahme ꝛc. zu beſorgen und Auskunft zu ertheilen. 


Anzeige. 
Einige Penſtonaire werden zum Iften 
Oktober gegen eine ſolide Penfion geſucht. Wo? 
erfährt man Vreslauerſtraße No. 4. Parterre. 


Ein Rittergut mit 2 Vorwerken, ! Meilt 
von der Eiſenbahn und Chauſſee, mit 4870 Mor⸗ 
gen Areal, incl. 450 Morgen Wald und 950 
Aſpännigen Fuhren Heu-Ertrag, für den Kauf 
preis von 70,000 Rthlr. und einer Anzahlung vos 
nur 16,000 Rıplr. weiſet fr. nach Posen alte 
Markt No. 72. C. Schubert. 


Im Pawlower Walde, 3 Meilen von Poſen, 
werden zu jeder Zeit verſchiedene Bau- und trok⸗ 
kene Brennhölzer vorzüglicher Qualität zu fol' 
genden Preiſen verkauft: 

Eine Klafter Büchen-Klobenholz, ſechs Fuß 

breit und fieben Fuß hoch, 2 Rthlr. 15 Sgr., 
eine Klafter Birken⸗Klobenholz, ſechs F. breit 
und ſieben Fuß hoch, 2 Rthlr. 10 Sgr., 
eine Klafter Eichen⸗Klobenholz, ſechs F. breil 
und fieben Fuß hoch, 2 Rihlr., 
eine Klafter Elſen⸗Klobenholz, ſechs F. breil 
und fieben Fuß hoch, 2 Rthlr., 
eine Klafter Büchen-Knüppelholz, ſechs qu 
breit, ſieben Fuß hoch, 1 Rthlr. 20 Sgr., 
eine Klafter Virken-Knüppelholz, ſechs F. breit 
ſieben Fuß hoch, 1 Rthlr. 15 Sgr., 
eine Klafter Eichen-Knüppelholz, ſechs Fuß bi 
fieben Fuß hoch, 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Die Förſter Lewendoski und Heisler ſind 
zum Verkaufe autoriſirt. 

Es werden auch in meinem Comptoir Margaag 
ausgegeben, gegen deren Vorzeigung das 
im Walde verabfolgt wird. 

\ Samuel Jafft 


Die in der Strzelewer Forſt, dicht an vw 
Chauſſee, zwiſchen Natel und Bromberg, 
+ Meile vom ſchiffbaren Kanal errichtete und bt⸗ 
reits im Vetrieb ſich befindliche Threrfabrit, beab⸗ 
ſichtige ich zu verpachten. Reflektanten können bh⸗ 
mir das Nähere erfahren. Samuel Jaff⸗ 


Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt von Michatli © 
ab die Bel⸗Etage, 5 Zimmer und Küche, mi 
auch ohne Stall und Remiſe zu vermiethen. 

Samuel Jaffe. 


No. 28. Berliner⸗Straße iſt ein Flügel zu ver“ 
miethen. 


Importirte und Bremer Cigarreſ 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8 
— = — 


In Folge des ſtattgehabten Brandes der Rah 
bowſchen Mühle habe ich den Oelverkauf ſchröß 
über ins Jaffeſche Haus, kleine Gerberfird 
No. 11. verlegt. Meyer Aid. 

par E _ 


ER Friſchen Caviar, 

gr. Elb. Neunaugen, fr. Sardine 
à P’Huile, ächt Engl. Mixed-Pikles und gr. beg 
Cathar-Pflaumen, das Pfund 5 Sgr. empfich 


J. Ephraim, 


Waſſerſtr. No. ©. 


Heute Sonnabend den 22ſten Sept.: Große! 
Tanzvergnügen nebſt Abendbrod, beſtehen 
aus Gänſebraten und friſcher Wurſt mit Saut 
kohl im Haupiſchen Lokal. Hierzu ladet erg 
benſt ein G. Majewski. 


Heute Sonnabend Wurſtball im theme! 
Kubitzkiſchen Garten bei Pohl. 3 


Sonntag den 23ſlen September erſtes gro 
Salon-Konzert, ausgeführt von der Kafl 
des Königl. öten Inf.⸗Regts. unter Leitung 
Muſikmeiſters Herrn Winter. Anfang 63 
Abends. Entree à Perſon 23 Sgr. 


s 1) 

Auch find dafelbft zwei Wohnungen, eine 3 
72 Rthlr. und eine zu 36 Rthlr. zu vermiethen 
* 
Fünf Thaler Belohnung. , 

Aus unserem Speicher iſt eine Kiſte Apotheket 
Waarn ER 6775. Brutto 82 Pfund, 


ie? 
abhanden gekommen; wer dieſelde an uns abl 
fert, erhält obige Belohnung. Sohn. 
D. L. Lubenau Wwe. & 


